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Das Spiel mit dem Gebäude-Rhythmus
Altlasten, Probleme mit dem Fundament, Kostendruck – und trotzdem entstand in Rohr AG eine attraktive Siedlung 

Frei Architekten aus Aarau
haben zwei ausdruckstarke
Mietobjekte im Zentrum des
aargauischen Dorfes Rohr 
entworfen. Und beweisen
damit, dass auch im günstigen
Wohnungsbau anspruchs-
volle Architektur umgesetzt
werden kann.

VON ARIANA PRADAL

Ein mehrfach abgewinkeltes Häuser-
band säumt die Hauptstrasse in Rohr AG.
Es zeichnet einen leichten Bogen weg
von der Strasse und bildet so einen klei-
nen, begrünten Vorhof. Ergänzt wird das
Band seitlich von einem kleineren Volu-
men, das in derselben Art erbaut ist. 

Beiden gemeinsam sind eine ex-
pressive Körperform sowie eine silbern
schimmernde und durch verschieden
grosse Fenster strukturierte Fassade.
Die Fenster werden von breiten Rahmen
aus Aluminium gefasst, welche die loch-
artig gesetzten Öffnungen betonen. 

DAS ENSEMBLE SPIELT mit dem Rhyth-
mus. Die immergleichen Elemente set-
zen Frei Architekten aus Aarau unre-
gelmässig ein. Zum Beispiel variieren
in jedem Abschnitt des Häuserbandes
die Position der Hausteile, die Dachhö-
he und die Anzahl Fensterreihen. Diese
Abweichungen verleihen dem Bau
Spannung. Und so komponiert, wirkt
das grosse Volumen kleiner, als es tat-
sächlich ist. 

Die Zwillinge Peter und Christian
Frei führen seit zwanzig Jahren ihr ge-
meinsames Büro. Zurzeit beschäftigen
sie 35 Mitarbeiter. Ihr Portfolio reicht
von Industriebauten über Villen bis hin
zu Wohnüberbauungen wie dem be-
schriebenen Quellenpark in Rohr. 

Dessen Parzelle besteht aus zwei
höckerartigen Ausbuchtungen, die an
die steil abfallende und bewaldete
Hangkante angrenzen. Die wiederum
geht in die idyllische und weitgehend
unbebaute Aareebene über. In diese
Ausbuchtungen haben die Architekten
je einen Bau gesetzt, der jeweils auf der
Strassen abgewandten Nordseite die
Baulinie nachzeichnet. 

Dieser Entscheid hat zwei Vorteile:
Zum einen wird die Distanz zur Strasse
grösser. Zum anderen wird die Abwick-
lung länger, und dies ergibt mehr
Raum für Wohnungen. Im grösseren
Haus sind 28 Mietwohnungen mit 3,5
oder 4,5 Zimmern untergebracht. In
den höheren Hausteilen sind in den
obersten Geschossen Attikas mit gros-
ser Terrasse platziert. 

Alle Wohnungen besitzen einen
durchgehenden Wohnraum und profi-

tieren somit von der zur Sonne und
Strasse hin gerichteten Südseite wie
auch von der ruhigen und bewaldeten
Nordseite. 

Das kleinere Gebäude beherbergt
sieben Loftwohnungen, die durch einen
kompakten Bad- und Küchenkern in
einzelne Raumzonen gegliedert wer-
den. Das Erdgeschoss ist in beiden Bau-
ten fürs Gewerbe reserviert. Gebaut ist
das Ensemble aus einem massiven Kern
und hölzernen, vorfabrizierten Fassa-
denelementen.

GEHT MAN um die Bauten herum, fällt
einem die ausgeprägte Zweiseitigkeit
der langen Körper auf. Ist die Fassade
zur Strasse hin glatt und kompakt, löst

sie sich zum Wald hin auf. Spitz zulau-
fende Balkone ragen aus der Fläche und
treiben das Thema der Abwicklung
noch weiter. 

Die Form ergab sich aus der Überle-
gung, den Balkon nur an einer Stelle so
breit zu planen, dass ein Tisch platziert
werden kann, um Ausgaben zu sparen.
Denn die Überbauung entstand unter
grossem Kostendruck. Die bereits von
der Form und Lage her schwierige Par-
zelle litt vor Planungsbeginn an Funda-
mentproblemen und Altlasten. Diese zu
beheben, brauchte bereits einen Teil des
vorhandenen Budgets. 

Da auch die Mieten nicht zu hoch
ausfallen durften, galt es, mit den Kos-
ten wohlüberlegt umzugehen. Dies

führte zum Beispiel zum Entscheid,
die Treppenhäuser aus rohem Beton
mit gewöhnlicher Schalung auszufüh-
ren. Ein feines Metallnetz als Absturz-
sicherung sowie runde Aussparungen
als Durchblicke in den Betonwänden
verleihen dem brutalistischen Trep-
penkern wiederum unerwartete Sup-
plements.

An solchen Details merkt man
auch im Inneren den Anspruch der Ar-
chitekten, aus dem Möglichen das Ma-
ximum herauszuholen. In Rohrs Zen-
trum steht mit dem Quellenpark nun
ein Wohn- und Gewerbeensemble, das
auf die schwierige Ausgangslage mit
wohlüberlegten und cleveren Lösun-
gen reagiert.

Spitz zulaufende Balkone ragen auf der
Nordseite aus der Fassade. Sie treiben
das Thema der Abwicklung, das
bereits die Form des Volumens prägt,
auf die Spitze. Die Balkone sind wie 
der Rest des Baus silbern, die Fassade
in dunklem Grau gestrichen. Das 
Farbspiel betont die gestapelte 
Raumschichtung der nördlichen Seite.

Das Detail

Facettenreiche Fassade: Gleiche Elemente wurden in 
unterschiedlichen Anordnungen eingesetzt.
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